
 
 
 
 

 

  

 
 

Diskothek: Gabriel Fauré: Klavierquintett op.115 
 

Montag, 17. Dezember 2018 20.00 - 22.00 Uhr, SRF 2 Kultur 

Samstag,   22. Dezember 2018 14.00 - 16.00 Uhr, SRF 2 Kultur (Zweitsendung) 

 

Gäste im Studio: Sibylle Ehrismann (Musikjournalistin) und Silvan Moosmüller 

(Musikwissenschaftler) 

Gastgeber: Benjamin Herzog 

 

Das Resultat  

Die Musik des Spätromantikers Gabriel Fauré wirkt vordergründig manchmal geradezu asketisch und 

ist doch in ihrem Inneren hoch raffiniert. In seinem zweiten Klavierquintett aus dem Jahr 1921 schickt 

Fauré seine Hörer über anmutige Melodiebögen durch schier unaufhörlich wechselnden Harmonien. 

Auch die Rhythmik ist bisweilen so verschleiert, dass man nicht einmal merkt in welcher Taktart ein 

Satz beginnt. Solcherlei in der Schwebe lassen? Es klären? Das ist der Balanceakt, den ein Ensemble bei 

Fauré machen muss. Am besten gelang das dem Londoner Schubert Ensemble. Es arbeitet auf einen 

Gesamtklang hin, der dennoch nah am Notentext bleibt und das Fauré’sche Verschleierungsspiel nur 

soweit mitspielt, wie es die Musik für den Hörer noch nachvollziehbar macht. Die fünf treffen überdies 

den Tonfall einer schwärmerischen Sehnsucht, die sich hier artikuliert, besonders gut. Die andere 

Aufnahme, die es in den drei Runden bis ins Finale schaffte, diejenige des deutschen Auryn Quartetts 

mit dem Pianisten Peter Orth, hob mehr die dramatischen, expressiven Züge dieses Quintetts in c-Moll 

hervor. Ihre transparente Aufnahme bot zwar mehr Orientierung, aber schoss dabei auch immer wieder 

übers Ziel hinaus, war also für den Stil des späten Fauré zu deutlich. Das Quatuor Ebène, von welchem 

es sogar zwei Aufnahmen desselben Klavierquintetts gibt, wirkte in der Aufnahme mit dem Pianisten 

Nicholas Angelich behäbig. Auch das Quatuor Ysaÿe mit Pascal Rogé gefiel nicht so gut. Ihre hallige 

Aufnahme rückte das Werk zu sehr von seiner intimen Grundstimmung weg. Gute Chancen hatte die 

Aufnahme vom Moritzburg Festival, dessen Leiter, der Cellist Jan Vogler, um sich ein gutes 

Streicherensemble zusammengestellt hatte. Der Pianist dieser Aufnahme jedoch, Louis Lortie, 

artikulierte für den Geschmack der Experten zu deutlich. 

 

 

 

Aufnahme 3:  
Schubert Ensemble  

Chandos, 2010 

 


